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Kaiserfest.
Je sanier , je Neber , — um in der Blumensprache

zu reden.
Unsere Liebe und' Treue für den Herrscher wächst

fortwährend , je länger wir sein landesväterliches Wir¬
ken beobachten , dessen Segen genießen und all ' die Sor¬
gen und Schwierigkeiten in der heißen Zeit Mitemp¬
finden.

Das Schicksal hat in den letzten Jahren einen ge¬
waltigen Hammer geschwungen . Die wuchtigen Ham¬
merschläge haben manches zerstört , aber sie haben auch
Wertvolles geschmiedet. Vor allem bei uns zu Lande
die herzliche Eintracht zwischen Krone und Volk, zwi¬
schen dem Haupt und den Gliedern des Reichs- und
Staatskörpers.

Vor dreitausend Jahren schon sang der alte Homer:
Nicht gut ist die Viel Herrschaft; einer sei Leiter , einer
fei König , dem es Gott gegeben ! Das ist auch heute
noch wahr und hat sich in den Kriegsjahren immer
deutlicher gezeigt . Von jenem 4. August 1914 an , als
der Kaiser das bahnbrechende Wort der Sammlung
sprach : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne
nur Deutsche." Und als im verflossenen Jahre der
fchlangenzüngige Wilson  es wagte , uns den Ab¬
fall vom Kaiser zuzumuten , da erhob sich ein Sturm
der Entrüstung und eine Woge neuer Begeisterung für
den Herrscher, der in seiner Würde und Tüchtigkeit
unsere nationale Eintracht , Widerstandskraft und Sie¬
gesstärke verkörpert.

Tie Einigkeit ist die Vorbedingung der mili¬
tärischen und der politischen Erfolge . Tie sorgsame
Pflege der Eintracht rechnen wir dem Kaiser beson¬
ders hoch an . Unsere Feinde , die meistens nur aus
dem Zerrspiegel die deutschen Verhältnisse kennen,
fabeln von einer Gewaltherrschaft in Deutschland und
schwindeln sogar ihren blindgläubigen Zuhörern vor,
das deutsche Volk müsse „befreit " werben . Wir aber
wissen und fühlen , daß wir viel freier sind , als die
sog. Demokraten in England , Frankreich und Amerika,
die unter der Knute von rücksichtslosen Diktatoren
sich beugen müssen , und daß wir es viel besser haben,
als die angeblich befreiten Russen , die unter Bürger¬
krieg und Plünderungen seufzen.
! Wie Freiheit und Ordnung , Regsamkeit und Sicher¬
heit bei uns zu Lande sich ergänzen und gegenseitig
stützen, so gefällt es uns . So soll es auch in der
künftigen Friedenszeit sein . Der Meinungsaustausch
jwegen dieser oder jener Reform und wegen der Neu¬
orientierung überhaupt soll den inneren Frieden nicht
untergraben . Ueber die unvermeidlichen politischen
Schwierigkeiten kommen wir um so leichter hinweg,
je enger das Vertrauensverhältnis zwischen den Bür¬
gern und der Krone ist . Und gerade im letzten Jahre
hat sich besonders deutlich gezeigt , daß der Träger
der Krone im Geiste der echten und rechten Demo¬
kratie alle gesunden Kräfte in allen Schichten und

Gruppen des Volkes hMMziehen will zur Mitarbeit.
Die Krisen , die im letzten Jahre sich einstellten , fanden
ihre Lösung im Geiste der Sammlung.  Die Be¬
ziehungen zwischen Regierung und Volksvertretung
sind schon viel enger und fruchtbarer geworden , und
der weitere Verlauf der Refvrmarbeiten verbürgt dem
ganzen Volk eine erweiterte Mitarbeit an den großen
Aufgaben der nationalen Familie unter der landes¬
väterlichen Leitung.

Zu der Hoffnung auf die Zukunft gesellt sich
der Dank für das bisher Erreichte . Ein Hurra dem
Kaiser für die großen Siege , die Heer und Flotte
im letzten Jahr unter dem obersten Kriegsherrn er¬
rungen haben . Ein Hoch dem Kaiser für die An¬
bahnung der Friedensverhandlungen , die bereits zu
einem Teilerfolge geführt und die Bahn zu weiteren
Abschlüssen des Völkerringens gebrochen haben.

Rotz und Reisige schützen das Vaterland nach
außen . Für die innere Eintracht und Ordnung brau¬
chen wir keine andere Stütze , als die Liebe VeS
freien Mannes,  die den Herrscherthron so fest
macht, wie Fels im Meer . i'

Kaisers Geburtstag 1918.
p Noch lodern rings des Völkerkampfs Panale

Noch gießt der Haß die gistgefüllte Schale
Der Habgier und des Neides wütend aus;
Und doch der Liebe goldene Harfe klinget,
Das deutsche Volk sein altes Treulied singet
Von neuem in dem wilden Wetterbraus.

■ , i '■
Heil , Kaiser Wilhelm , schallt es , Heil und Segen!
Vereint mit dir auf ruhmumkränzten Wegen
Dem hehren Ziele wir entgegengeh 'n.
Uns trennt von dir nich. Feindeslist und Tücke
Und nicht das Heuchlerwort von künst 'gem Glücke,
Das durch des Reichs Vernichtung sollt ' entstehn.

Nicht frevelhaft riefst du uns auf zum Kriege;
Durch Not und Tod wir folgten dir zum Siege
Für Thron , Altar , für Heimat , Haus und Herd.
Und heute seh'n im Osten wir erglühen
Der Freiheit Tag , den Lohn für unser Mühen,
Zu dem den Weg gebahnt das deutsche Schwert.

Gefestet in des Weltbrands Flammengluten
Seh 'n wir das Reich dank all ' der Hochgemuten,
Die alles setzten für die Freiheit ein.
Und was die Feinde schmachvoll noch ersinnen,
Vergeblich ist ihr Trachten , ihr Beginnen —
Gott ist mit uns ; der Sieg wird unser sein!

Drum Heil dem Kaiser ! Heil dem deutschen Reiche,
Umbraust vom Sturm , gleich einer starken Eiche,
Tie nicht entwurzelt wilde Wetternacht!
Ein Volk , ein Kaiser , von der Treu umschlossen,

] In Kampf und Sieg die trefflichsten Genossen,
h Erneuern eine Welt durch ihre Macht . , . ,

1 r* |1
So , mutig denn dem großen Ziel entgegen!
Ter Opfer Saat wird Lohn und reicher Segen,
Wenn sich der Friede mit der Eintracht paart!
Laßt uns 're Losung wie ein Schwur erschallen:
Ein Volk, ein Kaiser wird zur Zukunft wallen
Und Gott geleite gnädig unsere Fahrt!

_ _ „ . . . . ,.  P . Saget . U

Kaiserworte.
,Jch halte mir das Wort des großen Friedrich

gegenwärtig , daß in Preußen ,der König des Staa¬
tes erster Diener ' ."

;|!| ir iim (Aus der Thronrede am 27. Juni 1888 .)

• „Tie höchste Pflicht des Herrschers ist, für die
Erhaltung des Friedens zu sorgen ."

(Aus einer Rede in Bremen am 21. April 1890 .)

h „Mein Leben und meine Kraft gehören meinem
Volke."
,, , (Auf die Adresse des preußischen Episkopats
7 , i am 7. November 1888 .) m '* V : * h1 •
u „Noch nie ward Deutschland überwunden , wenn
es einig war ."

(Aus dem „Aufruf an das deutsche Volk" vom
) i >' ( 6. August 1914 .) '! : . f Mp,i ' »

, 11ii i ; i i | , , i • ' I i I > t i 'i
.lA' 1„Uns treibt nicht Eroberungslust , uns beseelt der
unbeugsame Wille , den Platz zu wahren , auf den Gott
uns gestellt hat ."
.. (Aus der Thronrede vom '4. August 1914 .)
* T „Wir sind nicht zu besiegen, wir wollen siegend
Gott der Herr wird mit uns sein ."
~. i (Aus : „An das deutsche Heer, die Marine und ;
WW > die Schutztruppen " vom 1. August 1914 .)

•i

„Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nm
noch Deutsche." - f

(Aus der Ansprache im Berliner Schloß vom
1. August 1914 .)>I *\

„Wir kennen unsere Kraft und sind entschlüsselst
sie zu gebrauchen ."

(„An das deutsche Volk", vom 1. August 1917.)
-- ' •

„Ein Mann mit Gott ist immer die Majorität/
(Aus einer Ansprache in Nieborow , Russisch-

Polen , vom 7. Februar 1915 .)
•

.Vorwärts mit Gott zum Schutz der Heimat uni
für Deutschlands Größe !"
(Aus einem Neufahrserlaß vom 31. Dezember 1915.)

Deutscher Tagesbericht. I
WTB . Großes Hauptquartier 23. Januar (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelcapelle und der Lys , bei Lens und bei¬

derseits der Scarpe lebte die Gefechtslätigkeit am Nachmit¬
tag ans. An verschiedenen Stellen der Front Erkun¬
dungsgefechte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

W .-T .-B . Berlin , 25 . Jan . (Drahtbericht Amtlich.)
Sechs Dampfer und ein Wachfahrzeug wurden letzthin von
unseren Unterseebooten versenkt. Vier Dampfer wurden dicht
unter der englischen Ostküste. wo die Bewachung besonders
stark ist, abgefchossen, einer von ihnen aus einem von vielen
Zerstörern und Fischdampfern gesicherten Geleitzug.

Der Chef des Admirallstabes der Marine.

Me neue nanzterreoe. ,.
Reichskanzler Pros . Tr . Graf v. Herlling über die

*1 i i 11 i) f f i ff  j (■; "■ Lage.
^ - Mii i i '. — Berlin,  24 . Januar.

Der Hauptausschuß des Reichstages trat heute
< Donnerstag zusammen . Außer den Mitgliedern des

Ausschusses waren sehr viele Abgeordnete erschienen.
Reichskanzler Graf Hertling kam in Begleitung der
meisten Staatssekretäre und zahlreicher anderer hoher
Reichsbeamten ; er nahm sogleich das Wort:

Als ich zum letzten Male , am 3. Januar , hier sprach,
standen wir vor dem j > ■

tu Brest-Litowsk cingetretenen Zwischenfalle.
Ich habe damals die Ansicht ausgesprochen, daß wir die
Erledigung dieses Zwischenfalls in aller Ruhe abwarten
könnten. Die Tatsachen haben dem Recht gegeben; die russi¬
sche Delegation ist wieder in Brest-Litowsk eingetroffen,
die Verhandlungen sind wieder ausgenommen und fortgesetzt
worden; sie gehen weiter und sind außerordentlich schwierig.
Ans die näheren Umstände für diese Schwierigkeiten habe
ich schon hingewiesen. Manchmal konnte in der Tat der
Eindruck entstehen, ob eS der russischen Delegation ernst
sei mit der Friedensverhandlung , und allerlei Funksprüche,
die durch die Welt gehen, mit höchst seltsamem Inhalt,
könnten diese Zweifel bestätigen. Trotzdem halte ich an der
Hossnung fest, daß wir auch mit der russische» Delegation in
Brest-Litowsk demnächst zu einem gute» Abschluß gelangen
werden. *Vl'  lY ! f i'

Günstiger stehen unsere st <■ ijilM  >
Verhandlungen mit de« Vertretern der Ukraine. M

Auch hier sind noch Schwierigkeiten zu überwinden,
aber die Aussichten sind günstig. Wir hoffen, demnächst
mit der Ukraine zu Abschlüssen zu kommen, die im beider¬
seitigen Interesse gelegen und nach der wirtschaftlichen Seite
vorteilhaft sind.

Ein Ergebnis war bereits am 4. Januar , abends um
10 Uhr, zu verzeichnen. Wie Ihnen allen bekannt, hatten
die russischen Delegierten zu Ende Dezember den Vor¬
schlag gemacht, eine , y>;=' »

Einladung an sämtliche Kriegsteilnehmer >
ergehen zu lassen, sich an den Verhandlungen zu betei¬
ligen. Und als Grundlage hatten die russischen Delegier¬
ten gewisse Vorschläge sehr allgemein gehaltener Art unter¬
breitet. Wir haben uns damals auf den Vorschlag, die
Kriegsteilnehmer zur Teilnahme an den Verhandlungen
iinzuladen, unter der Bedingung eingelassen, daß diese Ein¬
ladung an ganz bestimmte Frist gebunden sei. Am 4. Ja¬
nuar, 10 Uhr abends , war diese Frist verstrichen, ' i <i

eine Antwort war nicht erfolgt. 1 '
k)as Ergebnis ist, daß wir der .Entente gegenüber in
keiner Weife mehr gebunden find, daß wir die Bahn ftei
haben für Sonderverhandlungen mit Rußland und daß wir
auch selbstverständlich an jene von der russischen Delega.ion
un orgelegten allgemein ghal .enen Vorschläge der Entente
fle, nüber in keiner Weise mebr gebunden sind.



Anstall der damals erwarteten Antwort , die ausge-
blieben ist, sind inzwischen, wie die Herren alle wissen«
zwei

Kundgebungen feindlicher Staatsmänner
erfolgt; die Rede des englischen Ministers Lloyd George
vom 5. Januar und die Botschaft des Präsidenten Wilson
vom Tage danach. Ich erkenne gern an , daß Lloyd Georg«
seinen Ton geändert hat . Er schimpft nicht mehr und
scheint dadurch seine früher von mir angezweifelte Ver«
Handlungsfähigkeit jetzt wieder Nachweisen zu wollen. (Hei¬
terkeit.) Immerhin aber kann ich nicht so weit gehen,
wie manche Stimmen aus dem neutralen Ausland , die
aus dieser Rede Lloyd Georges einen ernstlichen Friedens¬
willen, ja sogar eine Friedensgesinnung herauslesen wollen.
!Es ist wahr, er erklärt, er wolle Deutschland nicht ver¬
nichten, habe es nie vernichten wollen. Er findet sogar
Worte der Achtung für unsere politische, wirtschaftliche,
kulturelle Stellung . Dazwischen drängt sich dort immer
wieder die Auffassung duräb. baß er über das schuldige,
aller möglichen Verbrechen schuldige Deutschland Recht zu
sprechen habe, eine Gesinnung, auf die wir uns selbstver-
ständli chnicht einlassen können, in der wir von ernstem
Friedenswillen noch nichts verspüren können. Wir sollen
die Schuldigen sein, über die nun die Entente zu Gericht
sitzt. Das nötigt mich, einen .

kurzen Rückblick auf die dem Krieg '' 1
/ vorangegangenen Verhältnisse zu werfen. Die Ausrüstung

des Deutschen Reiches im Jahre 1871 hatte der alten Zer¬
rissenheit ein Ende gemacht. Fürst Bismarck krönte sein
Werk durch das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn. Es war
ein reines Defensivbündnis, von den hohen Verbündetes
vom ersten Tage an so gedacht und so gewollt. Im Laufe
der Jahrzehnte ist niemals auch nur der äußerste Gedanke
an einen Mißbrauch zu aggressiven Zwecken aufgetaucht.
Aber schon Fürst Bismarck hatte , wie ihm oftmals vor¬
geworfen wurde, den t ( ,

Alpdruck der Koalitionen rl r  H > > ;
Und die Ereignisse der folgenden Zeit haben gezeigt, daß
das kein bloßes Traumbild war . Mehrfach trat die Gefahr
feindlicher Koalitionen, die den verbündeten Mittelmäch¬
ten drohte, in die Erscheinung. Dem englischen Imperia¬
lismus stand das aufstrebende und erstarkende Deutsche
Reich im Wege. In französischer Revanchesucht, in russischem
Expansionsbestreben fand dieser britische Imperialismus nur
trllzu bereite Hilfe, und so bereiteten sich für uns gefähr¬
liche Zukunftspläne vor. Frankreich, das republikanische
Frankreich, lieh dem zaristischen Rußland Milliarden zum
Aufbau der strategischen Bahnen im Königreich Polen , die
den Aufmarsch gegen uns erleichtern sollten. Die französische
Republik zog den letzten Mann zur dreijährigen Dienst¬
zeit heran.

Es wäre Pflichtvergessenheit gewesen, wenn Deutsch¬
land diesem Spiel ruhig zugeschaut hätte , wenn nicht auch
wir uns eine Rüstung zu schaffen versucht hätten , die
uns gegen die künftigen Feind« zu schützen hakte. Das
deutsche Voll , wenn es diesen Rüstungen zustimmte, wollte
lediglich eine Politik des Friedens treiben , diese Rüstung
war uns nur aufgenötigt zur Abwehr gegen die uns vom
Feinde drohende Gefahr. u . „ , , ^,
k Nnd nun Elsaß-Lothringen! ?"TT r i_l

Lloyd George redet auch jetzt wieder von dem Unrecht,
das Deutschland tm Jahre 1871 Frankreich angetan habe.
Elsaß-Lothringen umfaßt bekanntlich zum größten Teil rein
deutsche  Gebiete , die durch Jahrhunderte lang fortgesetzte
Vergewaltigung und Rechtsbrüche vom Deutschen Reich los-Klöft wurden, bis endlich 1789 die französische Revolu-m den letzten Rest verschlang. Damals wurden sie fran-

fösische Provinzen. Als wir nun im 70er Kriege die unsreventlich entrissenen Landstriche zurückverlangten, war dasFicht Eroberung fremden Gebiets, sondern recht eigent-i ch, was man heute Des annexion nennt . Es ist kein
kruderer als der berühmte englische Historiker und Schrift¬
steller Thomas Carlhle , der in einem Briefe an die Times,Emd zwar im Dezember 1870 folgendes schrieb:„Deutsch-and wäre verrückt, wenn es nicht daran dächte, einen Grenz-
ivall zwischen sich und einem solchen Nachbar zu errichten."
> Und in gleichein Sinne sprachen angesehene englische
streßorgane — ich nenne beispielsweise die „Daily News" —
ich aus . jpl i r' U l' . Nunmehr zn Wilson. ' 1 " f t_
ri  Der Ton ist ein anderer geworden. Es scheint, datz die
damalige einmütige Zurückweisungseines Versuchs, zwischen
der deutschen Regierung und dem deutschen Volle Zwietracht
tzu stiften, ihre Wirkung getan hat.
I Der Reichskanzler beantwortet sodann die vierzehn
P u n kte Wilsons. Punkt 1 bis 4, die von Abschaffung
der Geheimdiplsmatie, Freist it Ser Meere, Aufhebung Ser
wirtschaftlichen Schranken unv Abrüstung hanveln, beant¬
wortet er zustimmend, Punkt 5, die kolonialen Ansprüche,
begegnen einigen Schwierigkeiten. Zu Punkt 6, die Räu¬
mung der besetzten Gebiete in Rußland  müsse Deutsch¬
land eine Einmischung  abweisen . Punkt 7: Angliede¬
rung Belgiens  sei zu keiner Zeit Programm der deut¬
schen Regierung gewesen. Punkt 8: Die Abtretung von
Reichsgebiet (Elsaß-Lothringen) sei abgetan für alle Zei¬
ten. Punkt 9 bis 12 gehen Oesterreich und die Türkei an.
Punkt 13: die Polenfrage muß Oesterreich, Deutschland und
Polen ü' . l sfen bleiben. Dem Gedanken eines Verbandes
der Völker stehen wir sympathisch gegenüber.

Wiljo:. spricht wie der Sieger zum Besiegten. Unsere
militärische Lage sei nie so günstig gewesen, wie sie augen¬
blicklich ist. Neu: Vorschläge der Entente würden wir ernst¬
lich prüfen zuvor aber müßten die Gegner ihr Programm.
nochmals revidieren. ^ , . , , .i .„( , A’uj  I
i, Ter Kanzler schließt : r$

Jrn Ziele sind wir einig . ' '' - ! !
lieber Methoden läßt stch streiten , aber streiten wir
mcht über Formeln , die bei dem aasenden Laufe der
Weltbegebenhellen immer zu Tage kommen und halten
wll immer das gemeinsame Ziel im Auge : Das Wohl
des Vaterlandes!
Stehen wir zusammen und ver Sieg wird unser sei«.

Mll bewunderungswürdiger Geduld haben wir all
d ê 4 Jahre hindurch die Lasten und Leiden des Krieges
ertragen . Ein solches Volk kann nicht untergehe « .
Gott ' st mit uns und wird auch fernerhin mit unS
fein . (Lebh Beifall .) « ^
. .... Was die Parteiführer sage« : :

Die an die Kanzlerrede anschließende Aussprache
eröffnet«

Abg . Trimborn (Ztr .). Er spricht dem Kanzler
und dem Staatssekretär v . KÜHlmann das Vertrauen
ferner Partei aus wegen ihrer Politik in Brest -Li-
towsk und für das feste Zusammenhalten mit . Oester-

reuy -ungarn . Er ernort : xötr raumajen , vag ueun
Selbstbestimmungsrecht an den bestehenden Richtlinien
festgehalten wird . Wenn das geschieht, dann trägt
Deutschland keine Schuld an etwaigem Scheitern der
Verhandlungen.

Abg . Scheidenmnm (Soz .) : Man hat am 27. De¬
zember einen verhängnisvollen Fehler gemacht. Die
phantastischen Pläne mancher Leute sind undurchführ¬
bar . Wenn wir in einer Offensive einen großen mili¬
tärischen Erfolg hätten , würden wir doch keinen Frie¬
den erhallen , denn wie sei es zu denken, mit Amerika
zu Frieden zu kommen. Ebensowenig wie wir würden
die Gegner nachgeben . u , __

Die Entente und die Ukraine.
sj Angst vor einem Ukraine -Sonderfrieden.

Der Verlauf der Verhandlungen in Brest -Litowsk
mit den Vertretern der marimalistischen Regierung
hatte in letzter Zeit die französischen Hoffnungen wieder
lebhaft darauf bestärkt , daß sie schließlich trotz allem
scheitern würden.

Umsomehr hat aber der Verlauf der Verhand¬
lungen mit den Vertretern der Ukraine neue Be¬
klemmungen  in Frankreich hervorgerufen . Die
französische Negierungspresse hat gerade die Bildung
der selbständigen Ukraine als einen Faktor hingestellt,
der für die Berbandsmächte zu den größten Erwar¬
tungen berechtige, und nun kam es umgekehrt . Wen
täuscht man ? rief deshalb auch Hanoutaux im „Figaro"
aus . Man verkennt nicht, daß die Beendigung des
Kriegszustandes zwischen den Mittelmächten und der
Ukraine von größerer Bedeutung für die ers eren ist,
als die Einigung mit der maximalistischen Regierung
ln Petersburg . Der „Matin " erklärt , das Einver¬
nehmen Mit der Ukraine ist geeignet , den Anfang
yiner neuen Epoche  für diplomatische Verhand¬
lungen zwischen den Mittelmächten und Rußland ,-u
kennzeichnen und es wird ohne jeden Zweifel eine
Rückwirkung auf die Lage unseres rumänischen Bun¬
desgenossen ausüben.

Andererseits tritt der sozialistische Führer Sembat
in der „Humanite " mit Dringlichkeit dafür ein , datz
die Ukraine durch ein föderatives  Band mit dem
übrigen Rußland verbunden bleibt , um dadurch zn
verhindern , daß sie unter den dauernden Einfluß
der Zentralmächte gerate.

Ta liegt ja der Kern der Frage . Die Eng¬
länder haben schon lange , ohne vorlaut davon zu
reden , auf Aufrechterhalturm des Gesamtverbandes des
großen russischen Reiches hingearbeitet . Mit dem oft
als Völkerrechtsgrundlage gepriesenen Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker harmoniert das zwar nicht,
aber was kümmert das die Engländer ? Das Ab¬
bröckeln einzelner Teile vom russischen Riesenreich muß
die „Bearbeitung " des ganzen im russischen Sinne
erschweren, und dagegen wendet England alles an,
was ihm zu Gebote steht.
U, 4' * * *M /;• *
r ' Drohende Haltung Englands.

Das britische Gesamtministerium ist am Montag
nachmittag zu einem außerordentliche « Kronrat zu¬
sammengetreten , um zu den vedanerlichen Vorgängen
in Petersburg , durch die auch englische Staatsange-
l . ige  in ihrrn Rechten verletzt wurden , Stellung zu
nehmen . .

Eine Zeit lang haben die Engländer den Bol-
schewiki geschmeichelt. Jetzt aber , da deren Fall bevor¬
zustehen scheint, werfen sie die Maske wieder ab.
> | Zukunftsaussichten.

Der Professor an der Londoner Universität Hearn-
shaw schreibt laut - „Daily Telegraph " über die un¬
günstigen Zukunstsaussichten Englands:

„England steht vor Ereignissen nnd Schwierig¬
keiten. wie sie in seiner Geschichte selten dagewesen
sind : 1. vor einer deutsch - österreichischen
Offensive,  2 . einer Hungersnot  und 3. einer
Bolschewiki - Offensive im eigenen Lande.
Vor einem Jahr um diese Zeit schien die Niederlage
der Mittelmächte sicher. Die Russen waren besser als
je ausgerüstet , bis die Torheit der Leninisten alles
über den Haufen warf . Jetzt ruht die Gesamtlast
des Krieges aus Englands  Schultern und der ame¬
rikanische Bundesgenosse ist noch nicht so weit . Im
Innern stehen wir vor einer Hungersnot , wie sie
selbst das Mittelalter noch nicht erlebt hat . Wir müs¬
sen jedoch durch diese Hölle gehen , wie unsere Sol¬
daten im Felde durch die Hölle des Feuers . Die
Zeit scheint für die soziale Revolution  und
den Klassenkampf günstig zu sein , wir müssen daher
einen scharfen Feldzug gegen die Ruhestörer führen
und für die Aufklärung des Volles sorgen ."

* * *

; gpi -1 1 Raub , Mord nnd Plünderung.
In der Nacht zum 19. Januar ereigneten sich

neue schwere Plünderungen  von Privathäusern
und Palästen in Petersburg . Bewaffnete Banden dran¬
gen in die Eremitage ein und raubten hier eine
große Anzahl von Kunstwerken,  andere Banden
drangen in die Bibliothek ein und stahlen hier eine
größere Anzahl der wertvollsten antiken Schriften.
Der angerichtete Schaden läßt sich noch nicht übex-

fe§ett/ MWA * - , . . ^» ME yRussische Streiflichter.
p - Nach einem Telegramm hat in Rußland ei«

Student der Nationalökonomie mit drei Semestern
Hochschulbildung das folgenschwere Dekret über die
Monotwlisierung der Banken ausgearbeitet . ,

' U Aufruhr in Irlands
„Meuterei " — Maueranschläge nsw.

Nach Meldung Lyoner Blätter erfährt „Times"
aus Dublin , daß die Sinn -Feiner -Partei die Frage
der Unabhängigkeit Irlands einer Volksabstim¬
mung  unterwerfen will , an der alle Irländer über
1b Jahre teilnehinen sollen . Am Montag verkündeten

Maueranschläge in ganz Irland
den Beschluß der Sinn -Feiner -Partei , dem Jrenvolke
eine Petition zu unterbreiten , die von allen Nationen
der Welt verlangt , daß bei der Zusammenkunft der
Reorganisation Europas nach dem Kriege Irland wir : r
zum unabhängigen Staate gemacht werde . Das Pa¬
riser „Journal " schreibt, der Rücktritt Carsons sei für

als die.
sensationellen Meutereien in Dublin.

England stehe neuerdings angesichts des irischen Pro¬
blems in Europa vor einem Konflikt . Der Kreuzzug!
der Nationalitäten werde natürlich auch schwerwiegende
Rückwirkungen auf Irland haben , das sich nicht mehrmit der

Autonomie unter britischer u 'ij W I
Souveränität begnügen würde . ' j

Alle bisherigen Kompromißversuche der britischen
Regierung seien gescheitert.  Der Rücktritt Car¬
sons bedeute den Entschluß der Protestantenpartei , sich
die Handlungsfreiheit gegenüber den Beschlüssen der
englischen Regierung vorzubehalten . Der Beschluß sei
sehr unangenehm , denn er befriedige weder die Vor¬
kämpfer für die Unabhängigkeit , noch die Unionisten.
„Journal " meint , man müsse jetzt einen modus vivendi
jlnden , um die Regelung der irischen Frage bis zur
gleichzeitigen Regelung aller Probleme für die Zeit
nach dem Kriege zu verschieben.
i. Getreide -Absperrung für die Entente . p s

„Temps " meldet aus Montevideo : El Diaz zu¬
folge wird in Argentinien und Uruguay  ein
gleichzeitiger Ausstand  organisiert , um die Getreide-
und Fleischausfuhr nach den VerbandsläNderu
zu unterbinden . Beide Regierungen einigten sich über
die Ergreifung von Vorbeugungsmaßnahmen.

Allgemeine Kriegsnachrichterr.
j John Bull erhält zwei fleischlose Tage.
' Die neuen vom Lebensmittelkontrolleur veröffent¬

lichten Bestimmungen beschränken den Verbrauch von
Fleisch. Brot , Zucker und Fetten und schreiben auch
Zwei fleischlose Tage wöchentlich in Hotels und SPeise-
häusern vor . nämlich Dienstag und Freitag in London,
Mittwoch und Freitag in den Provinzen . I , ; ;
pi Zweifelhafte „Demokraten ". - M >~V*j

Tie trübste Rolle in diesem Weltkriege spielen
)ie französischen unv englischen Arbeiter . Diese Ge¬
mütsmenschen machen die zweifelhaftesten Geschäfte
ihrer Regierungen getreulich mit , um nur ja keinen
Nachteil für ihre Klasse aus dem Aufsteigen der ande¬
ren Nationen zu erleiden . Auf dem letzten englischen
Arbeiterkongresse in Nottingham erklärte der als Gast
anwesende französische Sozialist Nenaudel , Deutschland
müsse sich in strittigen Fragen dem UrteilderWelt
unterwerfen , besonders in der elsaß - lothrin-

scheu  Frage , die nicht eine territoriale Frage,
andern eine Frage der Wiedererlagung der allge¬

meinen Rechte sei, ohne die die russische Formel nutz¬
los wäre . Er fügte binzu , daß die *Desannexion
der Volksabstimmung dieser beiden Provinzen vor¬
angehen müsse. — Und der Engländer Ramsay Mac -,
donyld erklärte , daß ein Friede , der nicht die Unab¬
hängigkeit Belgiens  sichere , ein falscher Friede
sei und weitere Kriege unvermeidlich zur Folge haben
werde.

Wenn Leute dieser Art , denen neben der nöti¬
gen Gewissenhaftigkeit so ganz und gar jede Kennt¬
nis der Verhältnisse abgeht , in so weittragenden Din¬
gen, wie es der Krieg ist, so verhängnisvolle Worte
mitreden dürfen , dann ist das tief bedauerlich . Re-
naudel weiß offenbar nicht , daß fast ganz Elsaß -Lothrin¬
gen (auch die Franzosenfreunde Hansi -Waltz, Wetterle
und Blumenthal ) deutsche Namen tragen und somit
deutscher Abstammung sind . Und Macdonald ist nicht
darüber unterrichtet , daß „Belgien " gar keine Nation
ist. sondern zur Hälfte aus Wallonen und Vlamen
besteht, somft eine ganz unnatürliche Erscheinung bil-
dct. "I I -.t'-','-.i

- Kriegswirkung ans Japan . "
Aus Batavia wird nach Holland vom 14. Jan.

gemeldet : Ein ftemdes Kriegsschiff , das auf den
Strand von Tanojung Ular Tandjong Klin , nordwest¬
lich von Banka (Niederländisch -Jndien ), ausgelaufen
ist. scheint der japanische Kreuzer „Kasuga " zu sein.
“P ^ Ein Krieg in der Entente.

Das Verhältnis zwischen Russen und Rumänen
spitzt sich immer mehr zu . Es sind blutige Zusammen¬
stöße zu erwarten . Die Kämpfe zwischen Russen und
Rumänen haben bei Galatz großen Umfang angenom¬
men . Nach dem für die Russen unglücklichen Ausgang
sind 2300 Russen mit 22 Geschützen, 67 Munitions¬
wagen , 63 Feldküchen, 360 anderen Fahrzeugen und
1200 Pferden auf das Gebiet der deutschen Front
übergetreten . Auch nach Bessarabien sind durch Tscher-
batsch rumänische Truppen entsandt , angeblich , weil
die Regierung der beßarabischen Republik sich an die
Rumänen um Hilfe gegen die Anarchie der Maxima-
listen gewandt hatte.

Die von Tscherbatschew entsandten Truppen sind
ber Kischinew mit den Maximalisten ins Gefecht ge¬
kommen, das teilweise mll der Gefangennahme und
mit dem Rückzug der Rumänen geendet hat . Nach an
der Front verbreiteten Gerüchten , haben die Rumä¬
nen die Absicht, die Hand auf Beßarabien zu legen.

Im Dongebiet nördlich von Taganrog ist es zu
Kämpfen zwischen maximaliftische « Knbantosakcn und
Kaledinschen Donkosaken gekommen, in dem die erüereo.
entscheidend Sieger geblieben find.
i i „Unsere Hoffnung —*

Ein Augenzeuge berichtet über die Zustände in
Petersburg : „Während es in den Hotels noch für
hohe Preise alles gibt , leidet die Bevölke rung
Ror an Mehl , Tee , Bro > und Zucker. Schuld daran
tragen wesentlich U« Transportschwierigkeiten . Die
Strmmung der Bevöllerung ist verzweifelt . Allge¬
mein ruft man nach Erlösung . Man hofft aus Deutsch¬
land . Bezeichnend für die Lage ist, daß jüngst ein
Witzblatt  in Petersburg auf der ersten Selle einen
deutschen Schutzmann  auf einem Peters¬
burger  Platz ste^ nd abbildete . Darunter stand:
„Unsere Hoffnung " . Die Schulen sind sämtlich ge¬
schlossen. Auf den Eisenbahnen herrscht völlige Anar¬
chie. Sie befinden sich in den Händen der Soldaten,
die zu Millionen ins Hinterland strömen ." .

i W Ä ^

Kleine Krieqsnachrichlerr.
" Die Pariser Konferenz der Premierminister

der Alliierten wird die Kriegsztele prüfen.
* In Dortmund wurden mehrere Gymnasiasten

als Schleichhändler entlarvt , die zum Teil Beträge
bis zu 1500 M . -̂ erspart " hatten . ^



Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 26. Jan . Am heutigen Morgen fand

in der Volksschule eine Kaisersgeburtstagsfeier statt, zu wel¬
cher außer den Schülern der Volksschule eine größere An¬
zahl geladener Gäste erschienen waren. Die schönen De¬
klamationen und Gesangsvorträge der Kinder fanden vielen
Beifall. Die Festrede hielt Herr Lehrer Möhler. Sie klang
in ein begeistert aufgenommenes Kaiserhoch aus.

*8 Geisenheim 26. Jan . Wir verweisen nochmals
auf den am morgigen Sonntag (Kaisersgeburtstag) im Saale
des Hotel Germania stattfindenden Vortrag des Deutschen
Flottenvereins über „Rußland, seine Rätsel und Wunder"
des Herrn Forschungsreisenden Kästner-Berlin. Wie nicht
anders zu erwarten wird diesem sehr zeitgemäßen Vortrag
viel Interesse entgegengebracht.

* Geisenheim, 26. Jan. Es wird darauf aufmerk,
sam gemacht, daß der Festgottesdienst zur Feier des Ge¬
burtstages <Sr . Majestät des Kaisers am morgigen Sonn¬
tag um 9 Uhr beginnt.

*Z Geisenheim , 26. Jan . Die Feier des Geburts-
tages unseres Kaisers in den Schulen findet bereits an dem
heutigen Samstage statt. Morgen Sonntag Nachm. 2 Uhr
findet im Gasthaus zur Krone, bei Kamerad Johann Bach
die diesjährige Kaisersgeburtstagsfeierdes Krieger- und
Veteranenvereins statt. Da der langjährige Präsident des
Vereins Herr Fritz Jamin krankheitshglber von seinem
Posten zurürtgetreten ist, wird bei dieser Gelegenheit eine
neue Präsidentenwahl vorgenommen.

V Geisenheim , 26. Jan . (Kriegsvortrag des Kauf¬
männischen Verein Mittel-Rheingau.) Wenn ein Vortrag
geeignet sein dürfte, das allgemeine Interesse in Anspruch
zu nehmen, so ist es sicherlich der Vortrag des Herrn Vi¬
zefeldwebel Geißler aus Frankfurt am Main am Donners¬
tag, den 31 Januar 1918 abends 8 Uhr im Hotel „Ger¬
mania" in Geisenheim. Herr Geißler der in französische
Gefangenschaftgeraten mar, hat 3 Fluchtversuche unternom¬
men, und erst bei dem 3. glückte es ihm, nach Dentschland
zu entkommen und zwar kurz vor Vollstreckung des gegen
rhn gefällten Todesurteils. Herr Geißler wird in einem
eingehenden Vorträge seine Erlebnisse und Behandlung in
französischer Gefangenschaft und seine Flucht schildern.

* Geisenheim , 26. Jan . (Kein Bier mehr.) In der
letzten Sitzung des Zentralausschusses für Jnlandsbierversor-
gung teilte der Vertreter des Kriegsernährungsamtes mit,
daß die Weiterbelieferung der Brauereien mit Gerste einst,
weilen eingestellt werden müsse. Dies hätte zur Folge,
daß demnächst auf den Biergenuß gänzlich verzichtet wer¬
den muß.

KA. Geisenheim 26. Jan . Wenngleich von der
Kriegswirtschaftsstelle Schritte eingeleitet sind, »m Heststroh
für den Weinbau zu erhalten, so ist es doch sehr fraglich,
ob bei dem Mangel an Stroh solches hereinkomml. Es
wjrd daher den Winzern dringend dazu geraten, sich mit
reinem Papierbindegarn zu versorgen, da auch keine Aussicht
vorhanden isU Bindegarn mit Drahteinlage zu beschaffen.
Wird der Bedarf mit Papierbindegarn gedeckt, so kann
das etwaige dem Kreise zugewiesene Stroh zu Futterzwecken
dienen, was ungleich wichtiger ist. - , -

* Geisenheim , 26 Jan . Wir verweisen hierdurch
auf die morgen Sonntag den 27. Nachmittags 127a Uhr
im hiesigen Nathaussaal statlfindenden Generalversammlung
des hiesigen Kranken- und Srerbevereins und bitten um
vollzähliges Erscheinen.

'8 Geisenheim , 26. Jan . Bei der heutigen Verster-
gerung des Wohnhauses Jakob Graf nutz Nebengebäuden
und Garten 89 Nuten 76 Schuh groß wurde dieses bei
einem Gebote von 86,200 Mk. Herrn Georg Messing, hier
zugeschlagen. Ein Acker im Laborn (Becht) 6b Ruten 84
Schuh groß wurde zu Mk. 11 für die Rute Herrn Johann
Falscher zugeschlagen. Der Acker im Speierbaum (Allen
Erden) 72 Ruten 76 Schuh groß kaufte Herr -Heinrich
Schmidt zu Mk. 16,50 für die Rute.

Daran anschließend wurde das Zerbe'sche Anwesen am
Rhein, Wohnhaus mit großem Garten insgesamt 170 Ru¬
ten ausgeboten. Bei einem Gebote von 30,000 Mk. wurde
das Anw<sen nicht zugeschlagen.

X RüdeSheim , 24. Jan . Der Oberleutnant und
Kompagnieführer Fritz Kraus wurde mit dem Eisernen Kreuz
Erster Klasse ausgezeichnet. Der Oberleutnant ist der Sohn
des früheren Hegemeisters Kraus aus Forsthaus Kammer¬
forst, der jetzt in Dornholzhansen ansässig ist und gar vielen
Wanderern als liebenswürdiger und sangeskundiger Wirt
frohe Stunden bereitet hat. Der Hegemeister hat 1870
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse errungen.

X Aus dem Rheingau , 25. Jan . Der Geschäfts¬
gang ist in letzter Zeit ruhiger geworden. Zwar wird noch
rege nach demX917er gefragt, doch kommt es infolge der
hohen Forderungen seltener zu Verkäufe». Nunmehr wendet
sich die Hauptaufmerksamkeit bereits den Versteigerungen zu,
die für die weitere Gestaltung der Preise von größerer Be-
deutung sind. Bei den letzten Umsätzen brachte das Stück
1917« 6500—8000 Mk. und mehr. — In den Weinbergen
sind die Winzer fleißig bei der Arbeit. Soweit es die Witter¬
ung gestattet, wird der Rebschnitk vorgenommen.

Vom Rhein , 26. Jan . Das Wasser des Rheines
geht recht schnell zurück. In den letzten 24 Stunden betrug
die Abnahme des Wasserstandcs rund 60 Zentimeter. Durch
den-Rückgang des Wassers haben sich die schiffahrtlichen
Verhältnisse nunmehr wesentlich günstiger gestaltet. Der
Schiffs- und Güterverkehr auf dem Rheine, die (fast voll¬
ständig eingestellt waren, leben auf. Der Schiffsverkehr
war heute recht belebt.

X Hallgarteu , 24. Jan . Die Vereinigten Weinguts¬
besitzer in-;Hallgarten im Rheingau brachten in ihrer Ver¬
steigerung die erste Hälfte 1917er Kreszenz 50 Nummern
Naturwein zum Angebot, die glatt und leicht abgenommen
wurden. Diese u. a. den Lagen Heide. Letten, Böhl, Aul¬
weg, Mehrhölzchen, Hattenheimerweg,Geyersberg. Kies, Kreuz,
Reinhard, Geckenberg, Würzgarten, Neufeld, Birgels, Oest-
richerweg, Kirchenacker, Hinterzäume, Hendelberg, Jungfer
und Deutelsberg entstammendenWeine erreichten bis zu
10 840, 11040, 11020, 11 180, 11220, 12 820 Mk., für
das Stück. Im übrigen wurden für die 50 Halbstück
3480—6450 Mk., durchschnittlich für das Halbstück 4443

Mk., erlöst. Der Gesamterlös stellte sich auf 222170 Mk.,
ohne Fässer.

* Schlangcnbad , 23. Jan. Im Hotel „Kaiserhof"
dahier wurde vor einigen Tagen ein größerer Einbruch ver-
übt. Die Diebe drangen von der Seite aus, nach Auf¬
brechung des Ladens und Fensters in die Küche, nahmen
die hier vorhandenen Lebensmittel, drangen in das Wäsche-
zimmr ein und stahlen dort die gesamte Wäsche und die
vorhandenen Silbersachen. Der Wert der gestohlenen
Sachen beträgt mehrere tausend Mark. Von den Dieben
fehlt̂ bisZetztIjede Spur.

X Bingen , 24. Jan . Der Wasserstand der Nahe
geht auch weiterhin zurück und zwar fast im gleichen Maße
wie der des Rheines. Die meisten tiberschwemmten Ort¬
schaften des unteren Nahegebiets sind nun vom Wasser frei,
nur in Staudernheim stehen größere Strecken Ackerland
noch unter Wasser. Etwa 60 Häuser von Staudernheim
standen unter Wasser. Verschiedentlich waren die Keller bis
unter die Decke mit Wasser gefüllt, sodaß wohl der größte
Teil der Lebensmittelvorräte verloren sein dürfte. Viele
Häuser wurden stark beschädigt, verschiedene Kellergewölbe
sind eingestürzt. Der durch das Hochwasser dort angerich¬
tete Schaden ist sehr groß. Die meisten mit Roggen be¬
stellten Aecker sind teilweise verwüstet und gleichen jetzt viel¬
fach einem Schutthaufen, da eine Unmenge von Steinen
von den Fluten angeschwemmt wurde.

Kath. Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim
Samstag, d. 36. Jan. von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Sonntag, d. 30. Jan., 7 Uhr: Frühmesse, 8'/*Uhr Schulgottes¬

dienst. 9V« Uhr Hochamt. 3 Uhr: Christenlehreu. Andacht.
Wegen des Herz-Jesu-Freitags ist am Donnerstag Nachmittag

von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl. Beichte.
Samstag feiern wir das Fest Mariä Reinigung. An diesem

Tage ist in der Frühmesse Generalkommnnion für den
Marienvereinu. alle Jungfrauen. Die Kollekte ist für
den hl. Vater.

, Stiftung en
Montag, 7‘U Uhr Hl. Messe für Maria Franke.
Dienstag, 7 Uhr Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.

77. Uhr Gest. hl. Messe für die Eheleute Johann Fatscher
und Susanna geb. Warzelhan.

Mittwoch7 Uhr: Hl. Messe für die Eheleute Gietz-Schamari.
7'/« Uhr Amt für Anna Maria Reihert geb. Hang.

Donnerstag, 7'/. Uhr Amt für Johann Köhler, bestellt vom
Gesellenverein.

Freitag. 7 Uhr Hl. Messe für Johann Kohmann und dessen
Sohn Johann.
7'/« Amt für den im Kriege gefallenen Heinrich Semmler
bestellt vom Geseüenverein.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim.
Sonntag. 37. Jan. Vorm. 9 Uhr Festgottesdienst zur Feier

des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers.
Kirchensammlung zum Besten der weiblichen Liebestätigkeit zur

Linderung der Kriegsnot.

Gottesdienst für Kloster Marienthnl.
Freitag, den1. Februar 1918. Erster Freitag des Monats. 6 Uhr

Aussetzung des AllerheiligstenI0Uhr Amt darauf Betstunden
3 Uhr Schlußandacht.

Samstag, den 3. Februar, Fest Mariä Reinigung 10 Festpredigt
dann Amt 3 Uhr Predigt mit Andacht darauf Erteilung
des Blastussegens.

Spielpla » des Kgt. Theaters zu Wiesbaden
vom 27. Januar bis 3. Februar.

Sonntag, Nachm. Bei aufqeh. Abonnement! Auf Aller¬
höchsten Befehl! Vorstellung sür die Kriegsarbei¬
terschaft: „Könige" Ans. 2 Uhr. Ende nach
47a Uhr. Abends. Ab. A. Drittes Gastspiel
des Herrn Eduard Lichtenstein vom Theater am
Nollendorfplatz Berlin : „Der Waffenschmied"
Ans. 6 Uhr. Ende nach 83/4 Uhr. „Georg"
Herr Eduard Lichtenstein als Gast.

Montag, III . „Symphoniekonzert" Ans. 7 Uhr. Ende
etwa 9 Uhr.

Dienstag, Ab. D. Viertes und letztes Gastspiel des
Herrn Eduard Lichtenstein: „Der liebe Au¬
gustin" Ans. 67aUhr. Ende nach 9V- Uhr
„Augustin" Herr Eduard Lichtenstein als Gast

Mittwoch, Bei aufgeh. Abonnement! Volkspreise. 14.
Volksabend: „Der arme Heinrich" Ans. 67a
Uhr. Ende etwa 9'A Uhr.

Donnerstag, Ab. C. „Nerodal." Hierauf:,, Die schöne
Müllerin" Ans. 67 2 Uhr.

Freitag, Ab. A. Zum ersten Male: „Meine Frau, die
Hosschauspielerin" Lustspiel in 3 Akten von
Alfred Möller und Lothar Sachs. Ans. 67 2
Uhr.

Samstag , Bei aufgeh. Abonnement: Gastspiel des Frl
Hannelore Ziegler vom Großherzogl. Hof- und
Nationaltheater in Mannheim. „Die Hand"
„Vivette" Frl. Hannelore Ziegler als Gast.
Hierauf: Eigene Tänze von Hannelore Ziegler.
Ans. 67 - Uhr. Ende nach 87* Uhr.

Sonntag, Nachm. Bei aufgeh. Abonnement! Auf
Allerhöchsten Befehl: Vorstellung sür die Kriegs¬
arbeiterschaft:„Jm weißen Rössl" Ans. 2 Uhr.
Ende nach4\7 Uhr. Abends. Ab. B. „Aida"
Ans. 6 Uhr. Ende nach 97 , Uhr.

Neueste Nachrichten.
TU Kerlin , 25. Jan . Abend. (Amtlich.) Von allen

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
TU Berlin , 25. Jan . Unter der bewährten Führung

des KapitänleutnantsWiebeg erzielte eines unserer Untersee¬
boote kürzlich glänzende Erfolge gegen den Transportver¬
kehr in dem besonders stark bewachten östlichen Teile des
Aermelkanals. 7 Dampfer mit insgesamt 28 000 Brutto¬
registertonnen wurden innerhalb kurzer Zeit in mit großer
Kühnheit durchgeführten Angriffen vernichtet. 4 Dampfer,
darunter «in Tankdampfer von etwa 5000 Tonnen, wurden
aus Geleitzügen, die durch Zerstörer, U-Bootsjäger und
Fischdampfer stark gesichert waren, herausgeschossen, da¬
runter zwei aus demselben Geleitzug. Unter den übrigen
Schiffen befand sich ein größerer Dampfer vom Einheits¬
typ, anscheinend nach Le Havre bestimmt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

TU Kerlitt , 26. Jan . Wie die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung" hört, haben in der vergangenen Woche
in Berlin zwischen den deutschen und österreichisch-ungarischen
ErnährungszentralstellenVerhandlungen stattgefunden, die
die Beseitigung der gegenwärtigen Ernährungsschwierig¬
keiten Wiens zum Gegenstand hatten. Um einem vorüber¬
gehendem Notstand abzuhelfen, wurden von deutscher Seite
der verbündeten Monarchie 450 Wagen, gleich 45tzjO.Ton¬
nen Mehl zur Verfügung gestellt. Oesterreich-Ungarn ist
die Verpflichtung eingegangen, das gleiche Quantum.Mehl
oder ein um 14°/g höheres Quantum Maiskorn bis zum
15. März an Deutschland zurückzuliefern.

TU Augsburg , 26. Jan . In der Station Treucht-
lingen stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zusammen.
10 Personen wurden verletzt. Der Materialschaden ist be¬
deutend. Der Unfall ereignete sich dadurch, daß) der Per¬
sonenzug vorzeitig abgelassen wurde.

TU Leipzig . 26. Jan . Die große Papierfabrik
Sichler und Suhle in Zwickau, wurde gestern nachmittag
ein Raub der Flammen.

TU Posen , 26. Jan . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den Kaufmann John Gosewich aus Leipzig wegen
Getreideschiebungen zu 14 Monaten Gefängnis und 51 000
Mark Geldstrafe. Die Gefängnisstrafe wurde durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet. Gosewich wurde
gegen eine Kaution von 20 000 Mark aus der Haft ent¬
lassen.

TU Basel , 26. Jan . Das „Echo de Paris " erblickt
in den Ausführungen des österreichischen Minister des
Aeußern den Versuch, die Vereinigten Staaten von der
Entente abzusprengen.

TU Bern , 26. Jan . Zur Kanzlerrede bemerkt das
„Journal de Geneve", daß sie eine schäfere Tonart hätte
als Czernins Ausführungen, weil dieser der inneren Politik
der Donaumonarchie Rechnung kragen mußte. Eineŝ erhellte
aus beiden Reden, die Entente werde den Gedanken an
einen Sonderfrieden mit Oestreich-Ungarn endgültig als
Illusion erkennen.

TU Genf , Die Pariser Blätter äußern sich sehr zu¬
rückhaltend über die Getreidelieferungen, die angeblich
Frankreich Italien zugestehen will. Die Versprechungen,
die man Orlando in diesen Beziehungen gemacht habe,
seien bedeutungslos, weil Frankreichs Ernährungsschwierig¬
keiten eine Abgabe von Lebensmitteln ganz unmöglich
machen.

TU Genf , 26. Jan . Der „New Aork Herold" mel¬
det vom 22. Januar : In Erwartung einer Stellungnahme
der Staatsmänner der Mittelmächte auf die sWilsvÄsschen
Friedensvorschläge hat der Senat am Montag diê Beiter-
beratung der Botschaft des Präsidenten auf dett'38?'Jan.
vertagt. •\,i 7

TU Haag . 26. Jan . Die allgemein erwarteten gu¬
ten Aussichten für einen Frieden, mit der Ukraine werden
nach dem „Nieuve Courant" als Beweis der ehrlichen Ab¬
sichten der Unterhändler der Zentralmächte angesehen, die
alle Schuld für ein etwaiges Scheitern der Verhandlungen
in Brest-Litowsk mit den Bolschewiki leicht auf letztere ab¬
zuwälzen vermöchten. Das Handelsblad erwartet von der
Meldung des „Petit Parisien" über einen Rücktritt des
Kabinetts Bratianu auch einen rumänischen Sonderfrieden.

PriMelegramm der„Geisenheimer Zchmg"
WTB Grobes Hauptquartier , W. tzau.

Westlicher Kriegsschauplatz. *̂ ;r
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
An der flandrischen Front zwischen

Vlankartsee und der Lys , bei Lens und
beiderseits der Skarpe von mittags an Ar¬
tilleriekamps.

Unsere Infanterie brachte von Erkun¬
dungen bei Lens , Croisilles und Egehy
Gefangene zurück.

Front des deutschen Kronprinzen
In einzelnen Abschnitten am Oise-Aisne-

Kanal . in der Champagne und auf beiden
Ufern der Maas lebte die Feuertätigkeit
auf.

Westfälische Stotztrupps holten nach kur¬
zer Feuervorbereitung aus den franzöfischen
Gräben im Walde von Avoeourt 24 Ge¬
fangene und ein Maschinengewehr.

Ebenso hatte ein kühner Handstreich
gegen die feindlichen Linien im Caurieres-
walde vollen Erfolg.

In den letzten 4 Tagen wurden von
unseren Luftstreitkräften und von der Erde
aus 25 feindliche Flugzeuge abgefchoffen.

Unsere Flugzeuge führten Angriffe ge¬
gen die französische Nordküste durch. Gute
Wirkung wurde in Dünkirchen Calais und
Boulogne beobachtet.

Leutnant Roeth brachte innerhalb weni¬
ger Minuten 3 französische Fesselballons
brennend zum Absturz.

Italienische Front.
Auf der Hochfläsche von Afiago und

zu beiden Seiten der Brenta kam es zu
lebhaften Artilleriekämpfen . ^

Bon den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



I'• Scherz und Ernst.
tf. Tie verkannte „Wärmeflasche". Eine Straß¬

burger Gesellschaft fuhr im Schlitten von Durbach ab
und kehrte in Willstätt nochmals ein, um sich inner¬
lich und äußerlich zu wärmen. „Wollen wir nicht
die Wärmeflascheaus dem Schlitten lieber mithere in¬
nehmen?" fragte mit verschämtem Lächeln eine Dame.
„Die kann stehen bleiben, wo sie ist, sie steht ja
sicher, und kalt ist sie doch, aber wir haben warme
Füße," war die Antwort . Wie erstaunten aber die
Gäste, als nach dem Wtederbesteigen des Schlittens
der Flasche eine sehr wohlige Wärme entströmte.

^ Schmunzelnd bekannte die mütterlich besorgte Wirtin,
sie habe die kalte Wärmeflasche  ausgeleert und
mit heißem  Wasser gefüllt, das werde den Herrschaf,
ten sicher gefallen. Aber, o weh! Die fürsorgliche
Frau bekam kein Dankeswort. „Was haben Sie ge¬
macht? Ausgeleert ? Das gute Kirschwasser,  das
wir aus Durbach mitgebracht hatten !" Und mit lan¬
gen Gesichtern fuhr die. Gesellschaft dem Rheine zu.

tf . Anhängewagen ohne Sitzplätze führt die Stadt
Breslau ein, um zu den Hauptverkehrszeiten den Ver¬
kehr zu bewältigen. Der von außen durch die Auf¬
schrift „Nur Stehplätze" gekennzeichnete Wagen bietet
im Innern Raum für 50 stehende Personen . — Da auf
der Straßenbahn nur kurze Strecken zurückgelegt wer¬
den, ist diese Idee vielleicht nicht schlecht. Im Indu¬
striegebiet hat man seit einigen Jahren Wagen mit
ganz besonders großem Perron , die dieselbe Wirkung
haben. ,

tf. In sieben Stunde« dnrch acht Staate ». Um eine
Reise zu Fuß durch zwei deutsche Königreiche, ein
Großherzogtum, zwei Herzogtümer und drei Fürsten¬
tümer auszuführen , braucht man sich nicht mit Sieben¬
meilenstiefeln auszurüsten. Thüringen bietet vielmehr
Geleaenbeit zu einer solchen, nickt einmal anstren-

genoen Wanoerung . Man toape a® « nsgangspuncr
den zum bayerischen Regierungsbezirk Oberfranken ge¬
hörigen Ort Steinbach  a . H., begÄbe sich von dort
in einer halben Stunde nach Lichtentanne (Sach¬
sen-Meiningen) und weiter in anderthalb Stunden nach
Rauschengesees (Reuß ä . L.). Das nächste Ziel,
der Ort Gleima (Schwarzburg -Rudolstadt) ist in 10
Minuten zu erreichen, nach ferneren 30 Minuten führt
der Weg nach Altengesees (Reuß j. L.). In fünf¬
viertel Stunden kommt man von dort nach Drog-
n i tz(Preußen ), nach gleicher Zeit nachS a a l t a l (Sach¬
sen-Altenburg) und läuft man zwei Stunden weiter
ostwärts, so gelangt man auch in das Großherzogtum
Sachsen - Weimar. ^

tf. Gasbombe« vor einem halben Jahrhundert.
Dieser Krieg hat manchen Zukunststraum stüherer Ge¬
schlechter ganz oder teilweise erMlt , so ist auch der
Gasangriff , dem wir so manchen Erfolg verdanken,
eigentlich eine alte Erfindung . Schon eine Zeitung
aus dem Jahre 1867 erzählt ihren — gewiß damals
nicht wenig erstaunten — Lesern von einer Gasbombe.
In der Beschreibung finden wir folgende Sätze, die
wir in auszugsweiser Uebersetzung wiedergeben: „Man
hat dabei ein Gas entdeckt und verwendet, das langsam
der Bombe entflieht und sich dann in 500—600 Meter
Umkreis verbreitet . Dies Gas ist giftig.  Wer
es einatmet, stirbt zwar nicht, aber er wird einge¬
schläfert. Die Bombe selbst explodiert nicht und zer¬
schmettert nicht. Sie fällt beispielsweise in die Mitte
eines Regiments, ohne daß irgend jemand verletzt wird.
Nur die Luft ändert sich plötzlich und alle , die das
Gas einatmen, schlafen sofort den Schlaf des Gerechten,
einen Schlaf, der im Durchschnitt 24 Stunden dauert.
Der Feind hat also nichts anderes zu tun , als die
Schläfer zu entwaffnen und die Schlafenden in Eisen¬
bahnwagen zu verfrachten und wie gewöhnliche Pakete
oder Stückgüter zu versenden. Damit wird ein Heerliberwunden, obne daü es den Menschen ans Leben

geyl." So
später; aber
ingriffe , dik
vie man bi
«nrheit.

tf . Was hört der Flieger von der Erde? Kürzlich
erstattete der bekannte Naturforscher Camille Flam-
marion über eine von ihm angestellte Untersuchung
Bericht vor der französischen Akademie der Wissen¬
schaften, wie weit ein Flieger noch Geräusch von der
Erde wahrzunehmen in der Lage ist. Der Pfiff einer
Lokomotive erhebt sich bis zu 3000 Meter , das Geräusch
eines fahrenden Zuges hört man noch in 2500, einen
Flintenschuß oder ein Hundegebell bis 1800, das Krähen
eines Hahnes und das Läuten einer Glocke bis 1600,
ein Orchester und einen Trommelwirbel bis zu 1400,
die menschliche Stimme bis 1000, das Quaken der
Frösche bis 900, das Zirpen der Grillen bis 800 Meter,
das scharf ausgesprochene Wort erhebt sich bis zu
einem halben Kilometer — das heißt, das alles würden
die Flieger in der Lust hören, wenn nicht alle diese
Geräusche vom Geräusch des eigenen Motors übertöntwurden» . ■ '

** Tie „Bärenjagd ". In Usseln bei Brilon ent¬
deckte man in unmittelbarer Nähe des Dorfes im tie¬
fen Schnee einen ausgewachsenenBären . Sofort wur¬
den alle, die mit der Schußwaffe umgehen konnten,
alarmiert . Als nun die Schützen einen großen Ring
geschlossen und dem Bären immer näher aus den Pelz
rückten, wurde dem Tiere die Sache ungemütlich. Einer
der Schützen eröffnete das Feuer . Der leicht getrof¬
fene Bär ließ nun seine wimmernde Stimme hören.
Das Feuer wurde darauf eingefteUt, und man ging
näher an das Tier heran . Die Schützen sahen nun zu
ihren: großen Erstaunen anstatt eines Bären einen
zroßen, zottigen, mit Rauhfrost bedeckten — Hund
aar  kick.

Kekanntmachuug.
Die Anfuhr incl. Einladen frei Eisenbahnwagen

oder Schiff von:
ca. 250 Raummeter Eichenholz aus Distr. Aulgrube,
ca. 300 „ „ „ „ Sonnenrech,
ca. 300 „ Buchenholz„ „ Jungehaag

und Weihersborn
soll im Angebotsverfahren vergeben werden. Angebote
werden bis Montag den 28. ds. Mts . vormittags 11
Uhr erbeten.

Geisenheim,  23 . Januar 1918.
Der Beigeordnete : Krem er.

Bekanntmachung.
In der Kolonialwarenhandlung von A. Warzelhan

kommen Montag , den,28 . ds . Mts ., von vormittags
9 Uhr

Heringe
auf Rr . 861—1028 und 1—340 der̂ alten Lebens¬
mittelkarte zum Verkauf. Auf die Person entfällt 1
Stück zum Preise von 13 Pfg. und wird Quadrat 46
entwertet.

Geisenheim,  26 . Jan . 1918.
Der Bürgermeister : I . V. Kreme  r , Beigeordneter

Bekanntmachung.
Von Dienstag , den 29. ds . Mts . an, kommen

in den Kolonialwarenhandlungen
Teigwaren und Graupen

zum Verkauf. Auf die Person entfallen Teigwaren 85
Gramm zum Preise von 15 Pfg . und Graupen 150
Gramm zum Preise von 11 Pfg.

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
Bezugsabschnittes Nr. 5 hat am 25. und 26. zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung wegen
nicht mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 23. Januar 1918.
Dev Magistrat : Krem er  Beigeordneter.

WeiidllMcrtNf
Montag, den 28. Januar 1918 Vormittags 11  Ahr
läßt der Unterzeichnete auf hiesigem Rathauje die nach¬

folgenden Grundstücke nämlich
50 Rut. 76 Schuh Weinberg im Kies
87 „ 88 „ Weinberg im Kilxen

1 M. 12 „ 72 „ Weinberg i . ob . Kreidert
(in zwei Abteilungen)

54 „ 12 Weingarten im Sand
- mit Obstbäumen bepflanzt

öffentlich meistbietend gegen 6 Zahlnngstermine
zum Verkauf ausbieten.

Geisenheim,  den 19. Jan . 1918.E. Christ.
Weinbergsversteige ru ng.
Anschließend an die Grundstücksversteigerung

von Adam Kilian lasse ich folgende Weinberge
unter günstigen Bedingungen zum verkaufe
ausbieten

R. Sch.
28 64 Weingarten im Schorchen
60 40 „ „ Silberstang
30 44 „ „ Fladeneck
64 36 „ „ Schorchen

Heinrich Kilian.

f 5

Jhre Vermahlung zeigen an

Xudwig Sieberf und fr au
Emilie geh. 7)itt.

Geijenheima. Pf ., 2b. Januar 1918.
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oeaWer fMmmin.
Sonntag , den 27. ds. Mts. nachm. 6 Uhr im

Hotel Germania zu Geisenheim:

GicfjfBilderDorfrog
des Herrn Forschungsreisenden Kästner -Berlin :

„Rußland. leine Rätjel und Mündel»"
I . Platz Mk. 0.80

II . .. .. 0.50
III . „ „ 0.20

Karten im Vorverkauf in den Buchhandlungen
P . Hillen und Wilh . Aug . Ostern.

Kaufmann. Umin
NMel-stWilgau.

Donnerstag , den 3t . Jan . 1918 abends 8 Uhr im
Hotel Germania  in Geisenheim(Isrtrsg

des Herrn Vizefeldwebel Geißler Frankfurt a. Main
„Meine krlebnine«. Behandlung

in französischer Gefangenschaft und
meine flucht.“

Eint rittskarten  sind bei den Herrn W. Aug . Ostern
und Pet. Hillen  in Geisenheim erhältlich.

Der üorstand.

SM-sLeihWruGeiseuheiin
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

2 Ktndenptatz 2
Giro-Konto bei der Reichsbank und der fLandeSbankstellein
Rüdcsheim und derDresdner Bank in Frankfurt a.M.und Berlin

Postscheckkonto Nr. 493, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr. 60 Äüdesheima. Rh.
Kassenstnndenwährend des Krieges:

Nur an Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr.
Empfiehlt sich zur

provifionsfreien Ausführung sämtlicher
in das BanLfach einschlagenden Geschäfte

zu den vorteilhastesten Bedingungen.
Annahme von Sparanlagen von Jedermann.

Verzinsung bis zu 4°/, je nach Kündigung.
Einzahlungenund Ueberweisnngen auf unser Postscheck-Konto

. •» sind gebührenfrei.
Vermietung eiersner Schrankfächer (von ^4 .— an) in unserem
feuer - und diebessicheren Panzerschrank unter Selbstver-
schlutz der Mieter . Kostenlose Aufbewahrung und Verwal¬

tung von Wertpapieren.
Strengste WerschwiegenHeit aller Geschäftsvorgänge,

auch Behörden gegenüber.

RoGstlr die Hände auf
für unsere Feldgrauen!€sgeht zum letzten Entscheid! Beweisenwir unseren Kämpfern in der Front im¬
mer aufs Neue den Dank der Heimat

durch eine „Kaiser-Geburtstagfpende" für Sol¬
datenheime, die ihnen Erholung, Ruhe und die
Vorahnung dauernden, baldigen, siegreichen Frie¬
dens bringen soll. S . Al. der Kaiser bittet mit uns.

Zu diesem Zwecke werden am Sonntag, den
27. ds. Alts., Sammelbüchsen von Haus zu
Haus gehen. Geisenheims altbewährter Opfer¬
sinn wird gewiß auch dieses Alal nicht versagen

Luise Gräfin Ingelheim -Abele.
Vorsitzende des vaterl. Frauenvereins.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GT898d" Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstp. f»8/i0

Neu! Petry’8Pateni-Gebisslesthaitep. *23Ä.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Pötry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Sy teme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Husum»
zur Bebauung des Früh-
mcsserei-Weingutes,ganz
oder geteilt gesucht. Meld¬
ungen an

Kirchenrechner Daniel
Geisenheim.

ÜF“Arbeiter
uttii Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik»

Winkel.

PtSttAC eigener Arbeit
♦ tCH/V5 mit Garantie
Mod. Dtudier -Piano

1,22 m h. 450 M,
„ 2 Cäcilia -Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 670 M.
„ 4 Rhenania B

l 28 m f). 600 M.
, 5 Moguntia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 w h. 750 M
m s. w. aus Raten ohne Auf
schlag per Monat 15—20 Mk
Kaste 5°/„ — Gegründet 1834Wilh. Müller
Kgl.Span .Hos-Pian o-Favri k

Mainz.

„MeT»M»st»»ze"
Anbauu-Verarb. z.Rauchtab.
Leichte Anleitg. f. d. Laien.

Pr . 70 Pfg.
Weller, Rösrath, Bez. Cöln.

Prim Flaschenbier
in und außer dem Hause
Hotel zur Lind  e.

athol.Gesellen-n.
Mglingr-Berein

Morgen findet in der Früh¬
messe die monatliche

Generalkommunion
statt. Der Vorstand.

esliigel-, Kaninchen-!
Vogelzucht-u.Schutz-
verein Mittelrheingan

in Geisenheim
Die

Generalversammlung
findet am nächsten Sonntag
den 27. Januar nachmittags
4 Uhr im Vereinslokal statt.

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Ausstellungsbericht.
Kassenbericht.
Jnventarbericht und
Vorstandswahl.
Vergebung einer Zucht¬

häsin Belg. Riese.
Es ladet dazu freundlich

ein und bittet um guten
Besuch

Der Vorstand.

“Pfähle
Weinbergs Stichel 1,50,
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in lcha-
nifierte und Imprägnierte
Baumstützen:diche imvriig-
nierteu. byanisierte Pflöcke

zu haben bei.
Gregor Dillmann.
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